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A B H A N D L U N G E N 

Szabolcs de Vajay, Paris 

Über die Wirtschaftsverhältnisse der 
landnehmenden Ungarnstämme 

Die kriegerischen Unte rnehmungen der landnehmenden U n g a r n s t ä m m e des 9. u n d 
10. J ah rhunder t s , die von der f rüheren Geschichtsschreibung als „Streifzüge" (kalan­
dozások) eingestuft wurden, s ind durch die Neuerkenntnisse der jüngsten Forschung 
unserem Vers tändnis näher gebracht worden1 . Schon im 9. und 10. J ah rhunde r t bi ldete 
sich zwischen den ungarischen S t ämmen und den bereits christlich gewordenen N a c h ­
barvölkern jene kulturelle Synthese , aus der u m die Jah r t ausendwende die Ents tehung 
des christlichen ungarischen Kön ig tums möglich wurde . Dieses schrittweise H ine in ­
wachsen des heidnischen U n g a r n t u m s 2 in die christliche Staaten- u n d Völkerwelt stellt 
die Geschichtsforschung noch i m m e r vor einige ungeklär te Fragen , worauf von deut ­
scher Seite insbesondere H E I N R I C H B Ü T T N E R 3 , v o n italienischer Seite G I N A F A S O L I 4 

hingewiesen haben . Die Zusammenhänge mit Frankreich habe ich in meinem Buch zu 
klären un te rnommen 5 . Die Lechfeldschlacht von 955 als geschichtliche Wende w u r d e 
von BOGYAY gewürdigt 6 . 

Durch diese neueren Untersuchungen sind H i n t e r g r ü n d e und Wesenszüge jener kriege­
rischen Unternehmungen, die b is lang — noch zu Anfang des 20 . Jahrhunder t s — ge­
wöhnlich nur als planlose R a u b z ü g e angesehen wurden 7 , k larer geworden. Die For -

1 Neue Literatur zu diesem Thema: VAJAY, SZ. DE: Der Eintritt des ungarischen Stämme­
bundes in die europäische Geschichte (862 — 933). Mainz 1968; BOGYAY, THOMAS V. L'homme 
de l'Occident en face des incursions hongroises, in: Miscellanea di Studi dedicati a Emerico 
Várady. Modena 1966. 

s Vgl. dazu DIÓSZEGI, VILMOS A sámánhit emlékei a magyar népi műveltségben [Überreste 
des Schamanenglaubens in der ungarischen Volkskultur]. Budapest 1958, und die dort 
(S. 438—450) angegebene Fachliteratur. 

3 BÜTTNER, HEINRICH Die Ungarn, das Reich und Europa bis zur Lechfeldschlacht des Jahres 
955, in: Zeitschrift für bayerische Landeskunde 19 (1956) S. 433—458. 

4 FASOLI, GINA Le incursione ungare in Europa nel secolo X, in: Biblioteca Storica Sansoni. 
N. F. 11 (1945); DIES. Points de vue sur les incursions hongroises en Europe au X e siècle, 
in: Cahiers de Civilisation médiévale 2 (1959) S. 17 — 35. 

5 VAJAY S. 59 — 70. Hier sei ein Aufsatz in der Schweizerischen Zeitschrift für Geschichte 12 
(1962) außer acht gelassen, dessen Autor die ihm vom Manuskript her bekannten Daten der 
Ungarnzüge ohne jeglichen Hinweis verwendet hat. Siehe dazu die Bemerkung der Schrif­
tenleitung dieser Zeitschrift (ebenda, S. 538). 

6 BOGYAY, THOMAS V. Lechfeld. Ende und Anfang. Ein ungarischer Beitrag zur Tausendjahr­
feier des Sieges am Lechfeld. München 1955. 

7 Dies darf nicht als eine Kritik am historischen "Wert dieser Arbeiten in bezug auf chrono­
logische Ergebnisse und topo-geographische Klärungen gewertet werden; in diesen Berei­
chen haben sie unschätzbare Pionierarbeit geleistet. Hier seien nur die drei wichtigsten dieser 
„Klassiker" genannt: DUSSIEUX, LOUIS Essai historique sur les invasions des Hongrois en 
Europe et spécialement en France, Paris 1839; PAULER, GYULA A magyar nemzet története 
Szent Istvánig [Geschichte der ungarischen Nation bis Stephan den Heiligen]. Budapest 
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schungsergebnisse der letzten 25 Jahre haben die Ungarn in das Europabild des 
10. Jahrhunderts viel klarer eingefügt. Die Entstehung des abendländischen Hoch­
mittelalters wäre ohne das rechte Verständnis für das Gewicht der ungarischen Land­
nahme ebenso unverständlich, als wenn man aus der Genese des Mittelalters die Ara­
ber oder die Wikinger auszuklammern versuchen würde8. 
Neben den psychologischen, militärischen und diplomatischen Voraussetzungen hat 
sich die Forschung mit der ebenso wichtigen Rolle der wirtschaftlichen Faktoren bis­
her nur ungenügend befaßt. Zwar wies bereits Bogyay darauf hin9, aber die gründ­
liche Untersuchung dieses Problems steckt noch in ihren Anfängen. 
Um die wirtschaftliche Ideenwelt der landnehmenden Ungarn darstellen zu können, 
muß zunächst der Charakter dieser vor allem westwärts gerichteten Kriegsunterneh­
mungen betrachtet werden, also die Beweggründe für diese „Streifzüge". Ist ihre 
Begründung militärisch, d. h. handelt es sich dabei um eine präventive Selbstvertei­
digung, oder diplomatisch, d. h. um die Erfüllung von Allianzverpflichtungen, oder 
kann man darüber hinaus eine wirtschaftliche Triebkraft annehmen? 
Solange jene Unternehmungen nur als „Raubzüge nomadischer Horden" angesehen 
werden, ergab sich nicht einmal diese Fragestellung. 

« • 

Mangels schriftlichen Beweismaterials kann unsere Frage durch ungarische Quellen 
nicht beantwortet werden10. Auch die Analyse der später aufgezeichneten einheimi­
schen Überlieferungen stellt keinerlei Hilfe dar, da etwaige zeitgenössische Berichte 
uns ausschließlich in viel später aufgezeichneten epischen Quellen überliefert sind11. 
Die uns beschäftigende Fragestellung kann also nur aus westlichen Quellen beantwor­
tet werden. Trotz ihrer Knappheit und verständlichen Voreingenommenheit haben 

1900; LÜTTICH, RUDOLF Die Ungarnzüge in Europa im 10. Jahrhundert. Berlin 1910 = 
Eberdings Historische Studien 84. — Zu diesem Anschauungskreis gehört noch eine, in erster 
Linie militärisch-historisch bedeutsame, spätere Publikation: SCHÜNEMANN, KONRAD Ost­
politik und Kriegsführung im deutschen Mittelalter, in: Ungarische Jahrbücher 17 (1937) 
S. 31-56. 

a Auf die Europa-formende Rolle der Vikinger und der Araber wurde schon oft hingewiesen. 
Aus dem Schrifttum sei genannt: LOT, FERDINAND Les invasions barbares et le peuplement 
de l'Europe. Band 1 — 2. Paris 1937—1946; SMITH, CHARLES MARSHALL Northmen on 
adventure. A survey of the exploits of dominant Northmen from the earliest times to the 
Norman conquest. London 1941; I normanni e la loro espansione in Europa nell'alto 
Medioevo, in : Atti delle Settimane di Studi del Centro Italiano di Studi sull' Alto Medioevo 
16 (1969). 

B BOGYAY, Lechfeld. S. 25-37 . 
10 Die erste einheimische Aufzeichnung über die Streifzüge ist in der etwa am Ende des 

12. Jahrhunderts entstandenen Gesta Anonymi des Magister P. erhalten. Neben den epi­
schen Verschönerungen der Heldenüberlieferung ist es auch chronologisch und topo-geo-
graphisch nicht einwandfrei. 

11 Auf das Vorhandensein solcher mündlichen Überlieferungen macht die Gesta Anonymi 
selbst aufmerksam, als sie von der geistigen Höhe seiner Schriftlichkeit über die „albernen 
Schwätzereien der Spielleute" abschätzend spricht: „Et si tarn nobilissima gens Hungáriáé 
primordie sue generationis et fortia queque facta sua ex falsis fabulis rusticorum vei a 
garrulo cantu ioculatorum quasi sompniando audiret, valde indecorum et satis indecens 
esset" (P. magistri, S. 33 — 34). 
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diese dennoch eine Art Objektivität direkter Beobachtung bewahrt, besonders in der 
unreflektierten Fixierung solcher Erscheinungen, denen die Allgemeinbildung und die 
Einstellung der Zeit noch keine tiefere Bedeutung zumessen konnte. Die wirtschaft­
lichen Momente fallen de facto unter diese von der bisherigen Forschung vernach­
lässigten Aspekte. Diesbezügliche Andeutungen westlicher Quellen können also durch­
aus als objektiv und glaubwürdig betrachtet werden, im Gegensatz zu den bewußt 
entstellenden und übertriebenen Berichten über den Verlauf der Kämpfe und das 
Ausmaß der Verwüstungen. 
Untersuchen wir also, mit welcher Semantik diese Quellen den primären, d. h. mili­
tärischen Charakter der ungarischen Kriegsunternehmungen bezeichnen. Die Aus­
drücke, mit denen das Auftauchen der gefürchteten ungarischen Reiterheere in den 
westlichen Quellen mitgeteilt wird, geben, entsprechend den dreifach gegliederten 
Gesichtspunkten: Vorsatz — Kriegsablauf — Ergebnis, eine unterschiedlich abgestufte 
Kette von Aussageweisen gemäß den folgenden Leitworten: pervenerunt — irruunt — 
pervaserunt — hostiliter invaserunt — vastaverunt — vastant et incendunt — quam-
plurimi occisi, devastata terra — neci tradidemnt — depopulantes cuncta12. 
Es ist nicht schwer, in diesen Ausdrücken, deren Bedeutung jeweils für sich offenkun­
dig ist, die Reihenfolge von Auskundschaftung, Einbruch, Streife, Vordringen, Zer­
störung, Brandschatzung, Morden, Gemetzel und vollständige Verwüstung zu erken­
nen. Wie bewußt diese Unterscheidung von den zeitgenössischen Chronisten gemacht 
wird, wird klar, wenn die militärische Charakterisierung der einzelnen Phasen eines 
Unternehmens in demselben Satz zusammengefaßt wird: Ungari totam Alamaniam 
igne et gladio vastaverunt, sed totam Turingiam et Saxoniam pervaserunt et usque 
Fuldam monasterium pervenerunt13. Also in Schwaben haben sie verwüstet, in Thü­
ringen und Sachsen gestreift und bis Fulda sind sie vorgedrungen. Danach braucht 
nicht weiter bewiesen zu werden, daß die Terminologie der Chroniken ausschließlich 
den Charakter und die Ergebnisse der militärischen Aktion auswertet. 
Die wirtschaftlichen Aspekte und Zielsetzungen der „Streifzüge" werden nur dort und 
dann nachweisbar, wenn ein westlicher Chronist die obigen Ausdrücke wie folgt er­
gänzt: cum praeda regressi sunt oder cum praeda magna ad propriam sunt reversi 
etc14. In diesen Fällen hat das Beutemachen, das ja zu jedem Kriegsunternehmen ge-

913: „Hungari Rhenum transierunt et usque Burgundiam pervenerunt" (Annales s. 
Quintini Veromandensis, in: MGH, SS Band 16, S. 507); 915: „Huoggi. . . abbas . . . paga-
nis monasterio irruentibus... resistebat" (Catalogus abbatum Fuldensium, in: MGH, 
SS Band 13, S. 273); 915: „Ungari... totam Turingiam et Saxoniam pervaserunt" 
(Continuatio, S. 614); 900: »...regnum Baiowaricum hostiliter invaserunt" (AF 
S. 415); 912: „Ungari nullo resistente Franciam et Turingiam vastaverunt" (Annales 
Heremi, in: MGH, SS Band 3, S. 141); 904: „Hungari per omnia loca vastant et incen­
diant" (Annales Benevemani, in: MGH, SS Band 3, S. 175); 908: „Ungari Saxoniam 
invaserunt, et Burchardus dux .. . et alii quamplurimi occisi sunt, devastata terra" 
(AA S. 54); 896: „Uli... gentem Bulgarorum ingressi maximam parte caedendo neci 
tradiderunt" (AF S. 412) 899: „...usque ad montem Job depopulantes cuncta" 
(Joannis, S. 130). — Ähnliche Ausdrücke sind noch percurrentes (= pervaserunt), impetum 
fecerunt, ingressi sunt ( = irruant) usw. 
Continuatio, S. 614. 
910: „ . . . cum Francis et Baugauriis pugnaverunt... et cum praeda regressi sunt" (AA 
S. 54); 911: „...totam Orientalem Frantiam dévastantes... cum praeda magna sine 
damno ad propriam sunt reversi" (Annales Prumienses, in: MGH, SS Band 15, 2, S. 1292). 
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hör te , schon solche Ausmaße angenommen, daß es in den Augen des Chronis ten zum 
Selbstzweck und d a m i t zu einem erwähnungswer ten Ereignis wurde . D i e erste aus­
giebige Beute w u r d e aus dem Jah r 900 in den „Jahrbüchern von Fulda" berichtet, und 
z w a r über Brazlavs pannonisches Fürs ten tum: „Sed . . . Ungari... cum his, quae 
depraedaverunt, redierunt, unde vénérant"15. 

I n demselben J a h r 900 wi rd auch ein neues Wirtschaftselement sichtbar, das mit der 
kriegerischen U n t e r n e h m u n g nur sekundär , nämlich n u r als diplomatisches Ergebnis, 
zusammenhängt : Als die ungarische Führung ihr Kriegsglück für Verhandlungen 
ausnützte, mußte der Besiegte als Gegenleistung für den ausgehandelten Abzug oder 
den Frieden T r ibu t zah len . Diese ebenfalls zum J a h r e 900 gehörige Aufzeichnung 
s t ammt aus I ta l ien: Kön ig BERENGAR von Friaul erkaufte nach dem Sieg der Ungarn 
a m Brenta-Fluß deren Abzug mit Bargeld und Geschenken: „Rex igitur Berengarius 
datis obsidibus ac donis praedictos Ungarios de Italia recedere fecit"19. 
D i e wirtschaftlichen Grundlagen der ungarischen Kriegsunternehmungen im 9. und 
10. Jahrhunder t bes tanden entweder in der militärisch gewonnenen Beute oder in dem 
bei Verhandlungen ausgehandelten Tr ibu t . Die erste Aufzeichnung für diesen Sach­
verha l t s tammt aus d e m letzten J a h r des 9. J ah rhunde r t s , obwohl das Phänomen 
selbst sicherlich schon ä l te r gewesen ist17. 

Ba ld danach erlebten die Ungarn wiede rum eine kriegerische Periode, was vielleicht 
m i t der Thronfolgekrise nach der E r m o r d u n g des Großfürs ten K U R S A N (902)1 8 zu­
sammenhängt oder auf die s trukturel len Veränderungen zurückzuführen ist19, die die 
Machtbeschränkung des nomadischen Doppe l -König tums auf das Sekundär-Fürsten* 

15 AF S. 415 (ad annum 900). 
18 Ioannis, S. 131, (ad annum 900). 
17 Ungarische Kampfverbände dürften am Anfang gelegentlich auch Söldnerdienste als Ein­

kommensquellen verwendet haben. Betreifs ihres Übereinkommens mit den Chasaren schreibt 
KONSTANTINOS PORPHYROGENETOS: „crufifj,axoîvTEç xoîç XciÇctocaç è v Jictcu toïç autœv 
TCOXEUOÎÇ" (CONSTANTINUS PORPHYROGENETOS De administrando imperio. Ed. GY. M O -

RAVCSIK. Budapest 1949, S. 168). — Der Autor hat nachgewiesen, daß eine ähnliche Überein­
kunft um 880 zwischen dem gegen das Ostfränkische Reich kämpfenden Mährerfürsten 
SVATOPLUK und ungarischen Hilfstruppen zustande gekommen sein dürfte, wohl durch die 
Vermittlung des heiligen METHOD, vgl. VAJAY S. 16, Anm. 25. — Kaiser LEOS DES PHILO­
SOPHEN Bündnis mit den Ungarn dürfte auch das Versprechen von Beuteanteilen und von 
Sold enthalten haben: „ó ôe 'ajteÀ'&tbv KCÙ avvxv%á)V xaîç xetpctAaîç CUJTÖV 'Aoitaôn xat 
KOVÔCVVÏ) xai aw&euivcov jToJiéu/naai AaßLov oijnôaç fJAfte JÏÇÔÇ TÔV ßaaiAea . . . " , schreibt 
GEORGÍOS HAMARTOLOS ( r E Q P r i O Y Mova^oC à^açToXoC XÇOVIKOV, in: Patrologia 
Graeca. Ed. J. MIGNE. Band 110. Paris 1863, col. 1046. 

18 KURSAN wurde während einer Friedensverhandlung an der Fischa hinterlistig ermordet: 
„Agareni a Baioariis ad pranäium vocati, ubi rex eorum Ckussol occisus est et alii quam 
plurimi cum eo" (Annales Sangallenses maiores, in: MGH, SS Band 1, S. 77. — Daß darauf­
hin eine Krise im ungarischen Stämmebund entstand, geht auch aus der Tatsache hervor, 
daß das Jahr 903 das einzige in der Periode 892 — 929 war, aus dem kein ungarisches Kriegs­
unternehmen gegen den Westen bekannt ist (VAJAY S. 37). 

19 Über dieses Problem, das eigentlich außerhalb des Rahmens unserer Untersuchung bleibt, 
seiner Wichtigkeit wegen aber doch zu erwähnen ist, berichtet GYÖRFFY, GYÖRGY Tanul­
mányok a magyar állam eredetéről [Studien zur Entstehung des ungarischen Staates], Band 
2. Budapest 1959, S. 127—160: Kurszán és Kurszán vára. A magyar fejedelemség kiala­
kulása és Óbuda honfoglaláskori története [Kursan und Kursansburg. Die Entstehung des 
ungarischen Fürstentums und die Geschichte Altofens zur Zeit der Landnahme]. 
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geschlecht der Arpaden hervorrief. Die geschichtliche Analyse weist jedenfalls auf ein 
Zeitalter der Präventivangriffe hin, deren Ergebnis die schwere Heimsuchung Bai-
erns, die vollkommene Verwüstung Mährens und die ersten Einbrüche in Sachsen 
waren. Die Aufzeichnungen darüber beschränken sich wieder nur auf die rein kriege­
rische Seite dieser Unternehmungen: Igne et gladio . . . prostraverint... castella di-
ruunt20, omnia usque ad solum depopulantibus21, multa straga in Saxonia facta22 

etc. 
Die darauffolgende Reaktion eines aus der Ennsburg 907 vorgedrungenen Gegen­
feldzuges des bairischen Markgrafen LUTTPOLD endete mit der vernichtenden Nieder­
lage der Baiern bei Preßburg23. Durch diese Entscheidung sicherten die ungarischen 
Stämme endgültig ihre neugewonnenen Wohngebiete im Donaubecken. Die West­
grenzen des ungarischen Herrschaftsbereiches waren nun an die Enns vorverlegt24. 
Über ihre nächste Beute erfahren wir erst 909. Damals gelangten die Ungarn nach 
einem freien Durchzug durch das dazu verpflichtete Baiern nach Schwaben25: „Ungari 
Alamanniam invaserunt et cum innumerabili praeda hominum animaliumque reversi 
sunt"2B. Dies ist das erste Mal, daß auch aufgezeichnet wurde, um welche Art von 
Beute es sich handelte. Sie bestand aus den leicht transportierbaren Sklaven und 
Vieh27. 
Die immer mehr hervortretende Ausnutzung der Kriegszüge hat auch die Semantik 
der Chronisten vom Militärischen mehr zur Aufzeichnung des wirtschaftlichen Beute­
ertrages hingewendet: „Ungri Lotharingiam depraedantur"29, „Ungarorum gens 

20 Bayern, 900: »... ultra Anesium fluvium regnum Baiowaricum .. . igne et gladio ... 
prostraverint" (AF S. 415); „Baioariorum . . . fines occupant, castella diruunt" (Annales 
Gradicenses, in: MGH, SS Band 7, S. 645). 

21 Mähren, 905. Vgl. Reginonis Prumiensis Chronícon, in: MGH, SS Band 1, S. 606, an annum 
894, wo bei der Schilderung des Todes von SVATOPLUK vorgreifend, wohl durch eigenes 
Wissen, die 905 eingetretenen Ereignisse, die das Ende Mährens bedeuteten, geschildert 
werden. 

22 Sadisen, 908. Vgl. Widukindi, S. 426. 
23 »Très dies continuiter irato coelo pugnatum . .. Ungri exercitum Boiorum .. . superant, 

Danubium tranant et reliquias copias simili strage afficiunt" (Aventini Annales Boiorum 
Libri VII. Ed. N. CISNERUS. Band 4. Basilea 1580, S. 373). — Eingehende Schilderung siehe 
REINDL, KURT Die bayerischen Luitpoldinger (893 — 989). Sammlung und Erläuterung der 
Quellen. München 1953, S. 70 (ad Nr. 45) = Quellen und Erörterungen zur bayerischen 
Geschichte. N. F. 11. 

24 VA JAY S. 43-45. 
25 Die Gewährung eines freien Durchzuges dürfte wohl bei den Verhandlungen nach der 

bayrischen Niederlage bei Preßburg 907 ausgehandelt worden sein, und zwar dem Steppen­
brauche gemäß für 7 Jahre. Das Bestehen des Durchzugsrechtes ist während dreimal sieben 
Jahren, d. h. mit einer zweimaligen Verlängerung, bis 929 nachweisbar (VAJAY S. 45, 52 — 53, 
77 Anm. 290). 

26 AA S. 54, ad annum 909. 
27 Daß Menschen, die sich zum Sklaven eigneten oder als solche verkaufbar waren, vorzüglich 

als Beute genommen wurden, ist auch aus anderen Quellen bekannt: „Ungari Saxoniam 
crudeliter vastabant et cum infinita praeda et maxima captivitate utriusque sexus ad pro­
pria reversi sunt terra" (Annales Corbienses, in: MGH, SS Band 3, S. 4, ad annum 919). 

28 919. Vgl. Adami Bremensis Gesta Hammaburgensis Ecclesiae Pontificum, in: MGH, SS 
Band 7, S. 304. 
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depraedata tota Tuscia"29. Unter wirtschaftlichem Standpunkt muß man jedoch diese 
episodenartigen Erbeutungen dem 900 bei BERENGAR von Friaul diplomatisch erreich­
ten ökonomischen Erfolg gegenüberstellen, aus dem der ungarisch-lombardische Friede 
von 904 bis 924 bzw. die durch die Tributzahlung erkaufte Allianz hervorgegangen 
waren. 
Die ungarischen Kriegsunternehmungen erbrachten also beträchtliche wirtschaftliche 
Vorteile (Sklaven, Vieh, Getreide) ; durch diplomatische Verhandlungen wurden finan­
zielle Vorteile (Edelmetall, Kostbarkeiten, Bargeld) erlangt. Die ersten sind typische 
Verbrauchsgüter, die letzteren Kapitalgüter. 
So gesehen führt dieser doppelte Aspekt selbstverständlich zur dritten Phase, in der 
der Kapitalbedarf einer wirtschaftlich dynamisierten Gesellschaft zum Ertragsbedarf 
weiter entwickelt wird. So wird auch aus dem einmaligen „Friedenserlös" eine stän­
dige „Friedenssteuer", über deren Bezahlung zuerst 919 aus Sachsen berichtet wird: 
„Ungarii audientes Chuonradi... mortem etHeinrici in regnum successionem,probare 
volantes, an novus rex solita vellet tributa persolvere, totam Saxoniam percurren-
tes"30. Der Ausdruck solita tributa weist darauf hin, daß dies zur Zeit der Nieder­
schrift bereits ein allgemein bekannter Brauch gewesen sein dürfte31. Die Friedens­
steuer bestand nicht mehr aus der gewichtmäßigen Übergabe von Kostbarkeiten, wie 
dies bei der einmaligen „Schenkung" der Fall war, sondern aus einer ausgehandelten 
Geldsumme: „Heinricus rex ... cum Ungaris pacem fecit ad IX annos duraturam, 
data eis magna pecuniae summa"32. 

* 

In diesen knappen Aufzeichnungen erschließt sich das erste Kapitel der ungarischen 
Wirtschaftsgeschichte im 10. Jahrhundert, dessen drei Phasen, gleichzeitig der Trias 
Verbrauch — Kapital — Ertrag entsprechend, den Fortschritt der Wirtschaftsformen 
bis zu den Anfängen des Geldwesens erkennen lassen. Von den Naturalien über die 
Erkenntnis des Tauschwertes bis zur Idee des Rentenbegriffes gelangend, steht diese 
„Wirtschaftspolitik" in einem scharfen Gegensatz zu der Produkte-Wirtschaft und dem 

927, Vgl. Benedicti s. Andreae in Monte Soracte Chronicon, in: MGH, SS Band 3, S. 714, — 
Der Mönch fügt noch hinzu: „ . . . multos populos simul cum feminis et quicquid manum 
capere poterat asportaverunt." 
Ekkehardi Uraugiensis abbatis Chronicon universale, ín: MGH, SS Band 6, S. 182, ad an­
num 919. 
Dies geht auch aus dem sich auf das Jahr 900 beziehenden, zwar wohl apokryphen THEOT-
MAR-Brief hervor: „. . . criminabantur cum Ungaris , . . pacem agisse, atque ut in haliam 
transirent pecuniam dédisse.. ," (Epistola Theotmari archiepiscopi, in: Sacrorum Concili-
orum Nova et Amplissima Collectio. Band 18. S. 206. 
Wenn auch der Brief fraglos eine Fälschung darstellt, so bezieht sich seine Nichtigkeit nur 
auf den beanspruchten Rechtsinhalt. Die Nebensächlichkeiten mußten aber, eben um die Fäl­
schung mit dem Anschein der Echtheit zu decken, der tatsächlichen seinerzeitigen Lage ge­
nau entsprechen (vgl. VAJAY S. 27 — 29, Anm. 61 u. 68). 

Herimanni Corneri Chronica, in: Corpus historicum medii aevi. Band 2. Lipsiae 1723, 
S. 517 — 518, ad annum 925. — Zur Frage der „Friedens-Steuer" siehe noch CARO, GEORG 
Ungarntribut unter Heinrich I., in : Mitteilungen des Institutes für österreichische Geschichts­
forschung 20 (1899) S. 276-281. 
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Tauschhandel der Steppenbewohner-Zeit. So haben die in Europa seßhaft werdenden 
Ungarn eine neue Wirtschaftsform entwickelt, die unter Ausnutzung militärischer 
und diplomatischer Erfolge in gewisser Weise bereits das Erfahrungssystem einer 
frühen „Kapitalbewirtschaftung" ausprägte. 
Untersuchen wir nun nach der „Habenseite" auch die „Sollseite" des „Staatshaus­
haltes" des ungarischen Reitervolkes im 10. Jahrhundert. Da die westlichen Quellen 
über diese Fragen nicht unterrichtet sein konnten, halten wir uns nun nicht an die 
Texte, sondern vor allem an das Ausgrabungsmaterial, obwohl gelegentlich auch einige 
Quellenhinweise über den „Kapital verb rauch" der Ungarn uns einen gewissen allge­
meinen Aufschluß geben können. 
Die archäologischen Funde bezeugen insbesondere auch die Handelsbeziehungen der 
Ungarn nach östlichen Ländern. Byzantinische, persische oder arabische Waren konn­
ten kaum durch militärische oder diplomatische Aktionen beschafft werden33. Aus den 
Bodenfunden selbst kann man auf ständige und bewußte, also friedliche Beziehungen 
schließen. Der Fatimiden-Kristall des großfürstlichen, später königlichen Szepters34, 
die unverkennbar post-sassanidischen Verzierungen der Taschenplatten und die von 
Wikingern geschmiedeten Speere33 wurden sicherlich durch solche aus vergänglichem 
Stoff verfertigte Luxusartikel ergänzt wie Stoffe aus Byzanz, Pelze aus dem Ural, 
Gewürze aus den arabischen Ländern usw. All dies hatte seinen „Preis", der zwar zum 
Teil mit Sklaven, Vieh oder siebenbürgischem Salz beglichen werden konnte, im we­
sentlichen aber wohl doch mit Bargeld oder Edelmetallgewicht bezahlt wurde. Die 
dazu nötige Edelmetalldeckung dürfte neben dem im Land Geschürften im wesent­
lichen aus Beute und Tributen gestammt haben. 
Die ungarische Forschung hat bis vor kurzem dem quantitativen Bedarf an im Inland 
ausgearbeiteten Rohstoffen nicht genügend Aufmerksamkeit gewidmet. Das Edel­
metall für die Taschenplatte, die Kappenspitze, das Riemenende, den Sattel- und 
Gürtelbeschlag sowie die Knöpfe und Zopfscheiben wurde sicherlich Ín Ungarn bear­
beitet, ja sogar auch solche Ritual- und Luxusgegenstände, wie das in Nagyszent-

Die Ungarnzüge gegen Byzanz begannen erst 934, als das hier geschilderte Wirtschafts­
system schon voll entwickelt war. 
TWINING, [EDWARD FRANCIS] LORD European Regalia. London 1967, S. 183 — 184. 
Eine gute materialhistorische Zusammenfassung gibt FETTICH, NÁNDOR A honfoglaló 
magyarság fémművességének kialakulása [Die Ausbildung der Metallenkunst der landneh­
menden Ungarn], in: Archaeologia Hungarica 21. Budapest (1937); DERS. Die altungarische 

t, Berlin 1942. 
Neben dem zuerst in Siebenbürgen bekannten Salzbergbau kann anhand von Ortsnamen­
analysen auch das Goldsandwaschen angenommen werden, ebenfalls in Siebenbürgen und 
auch am Randgebiet des Oberlandes. Die Eisengegenstände der Landnahmezeit dürften 
besonders aus Raseneisenerzen angefertigt worden sein; dies läßt auf die Kenntnis der Ver­
hüttung, des Schmiedens und der Veredelung schließen. Das Zentrum des Tagbaues dürfte 
die Kemenesalja gewesen sein. Die hier aufgestellten Ambosse sollten auch dem Komitat 
Vas (um Eisenburg) den Namen gegeben haben. Weitere Ambosse sind in jenen Ortschaften 
zu suchen, deren Name auf kovácsi ( = Schmiede) endet. Zur Technik vgl. HEGEDŰS, ZOL­
TÁN Honfoglaláskori vastárgyak és salakok metallográfiai vizsgálatának tanulságai [Er­
gebnisse der metallographischen Untersuchungen an Eisengegenständen und Schlacken der 
Landnahmezeit], in: Történelmi Szemle 3 (1960), S. 119—129. Zur allgemein-europäischen 
Literatur dieser Frage siehe noch SPRANDEL, ROLF Das Eisengewerbe im Mittelalter. Stutt­
gart 1968. 
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miklós gefundene goldene Fürsten-Geschirr. Hinsichtlich der Berechnung des Material­
verbrauchs ist es wohl unerheblich, ob die fraglichen Gegenstände von einheimischen 
Ungarn oder von Slawen oder vielleicht von einem aus dem Westen hereingeschlepp­
ten deutschen oder italienischen bzw. von einem aus dem Osten eingesiedelten chorez-
mischen oder chazarischen Handwerker oder Meister bearbeitet worden sind. 
In wirtschaftshistorischer Hinsicht bleibt von primärem Interesse nur jenes Problem, 
welche Größenordnung des Rohstoffbedarfes hier in Frage kommen dürfte. Bei einer 
Handelsbilanz kann das Bedarfsquantum nur als ein Gegenstück der benötigten Menge 
erscheinen. 
Neuere Forschungsergebnisse von A. BARTHA, CS. BÁLINT und I. DIENES, die das 
Einzelgewicht der Ausrüstungsfunde mit der angenommenen Anzahl der Heeresstärke 
in Bezug gebracht haben, zeigen diesbezüglich erstaunliche Schätzungsergebnisse37. 
Aus dem Gewicht der als Grabbeigaben gefundenen Kriegsausrüstung muß z. B. der 
Minimalbedarf eines 20 000 Mann starken Reiterheeres auf 30 Tonnen Rohmetall 
geschätzt werden. Die Natur der Sache bringt es mit sich, daß die Ausrüstungsgegen­
stände immerfort ergänzt und ersetzt werden mußten: Von Kriegszug zu Kriegszug 
mußten ja die Verluste aufgefüllt werden, die sich nur in der Größenordnung, nicht 
aber im Mengenverhältnis von den Prozentzahlen der in einem modernen Kriege er­
forderlichen Materialverschwendung unterschieden haben dürften. 
In diesem Zusammenhang muß auch der laufende „Munitionsverbrauch" der bogen-
bewehrten Reiterscharen erwähnt werden. Der Verbrauch an metallenen Pfeilspitzen 
muß sehr beträchtlich gewesen sein. Nach einer Jagd wird es oft möglich gewesen sein, 
die abgeschossenen Pfeile wieder einzusammeln, im Kriege aber, wo jede Schlacht 
gewiß viele Tausende von Pfeilen kostete, ging ein erheblicher Teil der Pfeile sicher­
lich verloren. 
Bei den Edelmetallgegenständen ist die Notwendigkeit eines Ersatzes ebenso gegeben, 
nur etwas langsamer: Sein Rhythmus wird in Generationen gemessen. Diese Kostbar­
keiten wurden ja im allgemeinen nicht im Kriege verloren38, sondern folgten den 
rechtmäßigen Besitzern meist ins Grab. Der Bedarf an Ersatz stellte sich also mit jeder 
Generation neu ein, was ebenso eine Kalkulation des ungarischen Gesamtbedarfs (in 
Tonnen) zuläßt. 

37 BARTHA, ANTAL Honfoglaláskori kovácsmesterségünkről [Unsere Schmiedekunst zur Zeit 
der Landnahme], in: Történelmi Szemle 1 (1958), S. 315 ff.; DERS.: A IX —X. századi 
magyar társadalom [Die ungarische Gesellschaft im 9. und 10. Jahrhundert]. Budapest 1968. 
BÁLINT, CSANÁD: Honfoglalás kori sírok Szeged-öthalom [Gräber aus der Zeit der Land­
nahme in Szeged-öthalom], in: Móra Ferenc Múzeum Évkönyve. Szeged 1968. S. 47 — 89. 
ISTVÁN DIENES hat eine, dem Autor im Manuskript bekannte verdienstvolle Studie zu 
diesem Thema geschrieben, die in Kürze erscheinen dürfte. 

39 Auch dazu gibt es einen Beleg, und zwar gerade im Zusammenhang mit der Lechfeldschlacht. 
Die goldenen Kostbarkeiten — Ketten und Knopfbeschlag —, die von den gefangengenom­
menen Stammesfürsten SUR und LÉL erbeutet und dann vom Grafen EBERHARD dem Kloster 
Ebersberg geschenkt wurden, um daraus einen Kelch schmieden zu lassen, wogen rund drei 
Pfund: „...milites Eberhardi... Sur regem et Leli ducem Ungromm.. . ad Ebersperch 
detulerunt... Et Eberhardus primitias tollens et torquibus anreis et tintinnabulis in imis 
vestium pendentibus très libras auris ad calicem fabricandum ... ad aecclesiastica orna-
menta dedit* (Chronicon Eberspergense, in: MGH, SS Band 20, S. 12, ad annum 955). — 
Der Verlust an Anführern bedeutete also auch immer einen Verlust an Edelmetallen. 
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Neben diesem beachtlichen Inlandsbedarf und dem Deckungswert der Einfuhr hatten 
bereits die Ungarn des 10. Jahrhunderts auch beträchtliche Reserven. Die Funde sagen 
zwar nichts darüber aus, wir haben diesbezüglich jedoch ein indirektes, aber eindeuti­
ges Zeugnis einer westlichen Quelle: Als die sächsischen Truppen 924 einen hochgebo­
renen ungarischen Anführer — scheinbar den damals als Statthalter in Mähren tätigen 
Árpadensohn ZOLTA3 9 — gefangennahmen, haben die Ungarn, wie dies WIDUKIND 
VON CORVEY bezeugt, für seine Auslösung sofort innumera ami et argenti pondéra 
angeboten40. Dabei konnte es sich kaum nur um die etwaige Zurückerstattung der 
Beute des in Gang befindlichen Kriegszuges gehandelt haben. Die militärischen Unter­
nehmungen erbrachten ja hauptsächlich nur — wie wir bereits gesehen haben — Ver­
brauchsgüter. Das sofortige Angebot konnte sich offensichtlich auf eine „nationale 
Reserve" stützen. Demnach muß es also auch schon eine gewisse „Kapitalkonzentra­
tion" gegeben haben! 
In dem Wirtschaftssystem der damaligen Ungarn stehen also auf der „Habenseite" die 
erbeuteten Gebrauchsgüter, der ausgehandelte Tribut und die als Friedenssteuer ge­
zahlte Rente. Diesen drei Posten stehen auf der „Sollseite" gegenüber: die Waren­
einfuhr aus dem Osten, der Materialbedarf des inländischen Gewerbes und die Hor­
tung der nationalen „eisernen Reserve". Das ganze System scheint in gewisser Weise 
bereits nach den Spielregeln eines „Frühkapitalismus" funktioniert zu haben. 
Wenn man unter Umständen auch annehmen kann, daß die landnehmenden Ungarn 
in der Landwirtschaft eine Art Agrargemeinschafb verwirklichten41, so hat sich ihr 
Wirtschaftsleben, sobald die zwei anderen Grundfaktoren jeder Wirtschaft, Gewerbe 
und Handel, hinzutraten, was vom Ende des 9. Jahrhunderts an in den Quellen nach­
weisbar ist, bereits nach dem Kennzeichen einer „kapitalistischen" Wirtschaftsweise 
abgespielt. Daran ändert sich auch nichts, wenn die Gewerbetreibenden in Gemein­
schaftsniederlassungen siedelten oder wenn die Beute dem Verdienst entsprechend 
aufgeteilt wurde42. Auch nicht die Frage, ob es sich um einen privaten oder Staats­
kapi ta l ismus" handelte. Dies alles ist vom Standpunkt des Soziologen aus gesehen 
von größtem Interesse, nicht aber für die Grundrichtung des Wirtschaftsmechanis-
mus. 
In Kenntnis des Gesagten läßt sich in der Struktur der ungarischen „Streifzüge" neben 
den schon lange bekannten militärischen und den neuerdings erkannten diplomatischen 
Momenten auch eine wirtschaftliche Synthese mit jenem Europa nachweisen, in das 
die Ungarn sich einschmelzen wollten oder mußten. 

38 VAJAY S. 38, 41, 45 Anm. 139. 
40 „Contigit autem, quendam ex principibus Ungarorum capi vktumque ad regem duci. 

Ungarii vero ipsum in tantum dilexerunt ut pro redemptione ipsius innumeri auri 
et argenti pondéra Offerent" (Widukindi, S. 431). 

41 MOLNÁR, ERIK A magyar társadalom története az őskortól az Árpádkorig [Geschichte der 
ungarischen Gesellschaft von den Urzeiten bis zur Arpadenzeit]. Budapest 1945 [2. Aufl. 
Budapest 1949] ; DERS. A magyar nép őstörténete [Die Urgeschichte des ungarischen Volkes], 
Budapest 1953 [2. Aufl. Budapest 1954]; LEDERER, EMMA: A feudalizmus kialakulása 
Magyarországon [Die Ausbildung des Feudalismus in Ungarn]. Budapest 1959, S. 15 — 18. 

42 Über die nach Berufen erfolgte Niederlassung um das Fürstengut, siehe HECKENAST, 
GUSZTÁV Fejedelmi (királyi) szolgálónépek a korai Árpád-korban [Königliche Diener der 
frühen Árpáden-Zeit]. Budapest 1970; die im Blutvertrag geregelte Verteilung der Beute 
hat die Gesta Anonymi aufgezeichnet: „Secundus status iuramenti sic fuit: Ut quiequid 
boni per labores eorum acquirere possent, nemo eorum expers fieret" (P. magistn, S. 40). 
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Die hier geschilderte Wirtschaftsordnung ergab mit der Einschaltung der Ungarn in 
die europäische Wirtschaft eine einbahnig nach Osten gerichtete Rohstoff-Strömung. 
Dieser Sachverhalt mußte, um eine krisenartige Zerrüttung im Westen zu vermeiden, 
irgendwo eine Gegenströmung hervorrufen. Dafür eigneten sich am besten die durch 
die Ungarn nicht behelligten Seestrecken. Tatsächlich läßt sich feststellen, daß gerade zu 
dieser Zeit der im Frühmittelalter wegen der arabischen Korsarengefahr vernachläs­
sigte Seeweg Byzanz—Peloponnes—Venedig sich wieder stark belebte, um sich als eine 
wichtige führende Handelsstraße im Ost-West-Verkehr bis zur Neuzeit zu behaup­
ten43. Neben dem südlichen Meeresweg ist auch eine kontinentale Handelsstraße zu 
erwähnen, die von Byzanz kommend über den Dnepr und Novgorod nach dem 
Westen führte, also Ungarn östlich umging. Mit seinem regen Handelsverkehr rief 
diese in kaum einem Jahrhundert die von einer wikingischen (warägischen) Ober­
schicht gelenkte Wirtschaftsmacht des Kiever Staates hervor, worauf sich dann auch 
die daraus hervorgehende politische Macht stützte44. 

Die im vorstehenden dargelegten Tatsachen und Zusammenhänge erweisen die bisher 
immer noch weitergeschleppte Auffassung als falsch, das Ungarntum des 10. Jahr­
hunderts sei nur als ein durch Kriegsglück in Europa eingekeilter Fremdkörper zu 
verstehen. Die Forschung der letzten Jahrzehnte hat uns zu einer vertieften Erkennt­
nis verholfen. Nach der Feststellung der militärischen und diplomatischen Aspekte 
und Motive hat nun auch die wirtschaftliche Seite der Eingliederung des Ungarntums 
in das christliche Abendland eine ausreichende Aufhellung erfahren. 
Ein neues Kapitel bedeutete diesbezüglich erst die Entscheidung STEPHANS DES H E I ­
LIGEN, als er die alte pannonische Pilgerstraße, die direkte Festlandverbindung zum 
Nahen Osten und Byzanz, dem Westen wieder eröffnete. Diese Pilgerroute wurde 
bald auch zu einem Handelsweg, deren einzelne pannonische Stationen mit ihrem 
Aufschwung die erste Manifestation des mittelalterlichen ungarischen Städtewesens 
darstellen45. 
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